
 

1 
 

DER NEUE FCO DER ERSTEN FLOTTE STELLT SICH UNSEREN FRAGEN 

STARFLEET-GAZETTE 

 MIT WARPFAKTOR DEN GEHEIMNISSEN AUF DER SPUR! 
AUSGABE 030, SD 150701.2410 – SD 150731.2410 



STARFLEET-GAZETTE AUSGABE 030 

OFFICE OF INFORMATION SEITE 2 

VORWORT 
 

Ich befinde mich weiterhin im Beta-Quadranten und erforsche immer noch fremde Zivilisationen. 

Jedoch kann ich freudig vermelden, dass Cdo Braker so freundlich war, ein neues Logo für unsere 

Gazette zu basteln. Dieses werden wir bald implementieren. Danke für den Einsatz, Cdo Braker. 

 

― Cpt Margon Reod, Chefredakteur 

 

 

 

 

Anzeige 

Sensationsangebot von PeckReod Travel 

1
  

Phoenix-Revival-Flug vom Mars zum Neptun – wandeln sie auf den Spuren von 

Zephram Cochrane und seinem ersten Flug! 

Anmeldungen zum Flug unter peckreodtrav@galnet.gal 

                                                      
1
 Das Urheberrecht des Bildes gehört Paramount Pictures bzw. CBS Television Studios. Der Gebrauch darf die 

fair-use-Richtlinien der Copyright-Rechte der USA nicht verletzen. 
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DER FCO DER ERSTEN FLOTTE STEHT REDE UND ANTWORT 

Erde / Sternenflotten-Hauptquartier – Wir konnten den neuen FCO, Admiral Stryker, im Hauptquar-

tier der Sternenflotte kurz abfangen und mit ihm das erste Interview nach seiner Ernennung führen. 

Man darf gespannt sein, wie sich seine Aussagen im Interview zum Tagesgeschäft behaupten. Das 

Interview führte Lt Longwood, unser politischer Korrespondent auf der Erde. 

Ich bedanke mich für das Erscheinen und Ihre Bereitschaft, das 

Interview zu führen, Admiral. 

Adm Stryker: Sehr gerne, Mr. Longwood, für die Gazette nehme 

ich mir gern etwas Zeit. 

Aye, zuerst einmal die Frage, die uns allen unter den Nägeln 

brennt: Gab es einen Grund, Sie zum FCO und Fleet Admiral de 

Salle zum CIC zu machen? 

Stryker: Die Neuausrichtung der Sternenflotte nach der T'Lali-

Krise erfordert, dass Fleet Admiral de Salle sich verstärkt um die 

strategischen und politischen Belange kümmert. Darum über-

nehme ich ab sofort die operativen Aspekte der Flotten-Leitung. 

Sehr gut, ich dachte mir dies zwar, wollte es aber für unsere 

Leser verifizieren. In wie weit wird sich der operative Stil der 

Ersten Flotte, unter Ihrem Kommando, ändern? 

Stryker: Ich halte große Änderungen für nicht notwendig. Der geraden Linie wird beibehalten, höchs-

tens der Informationsfluss zwischen den Einheiten wird verstärkt. 

Wie wird das Ungleichgewicht innerhalb der Ersten Flotte, ich spreche hier das Gamma-

Geschwader an, Ihrerseits gelöst? Oder ist dies nicht geplant? 

Stryker: Eine Aufstockung des Gamma-Geschwaders wird zu gegebener Zeit stattfinden. Im Moment 

werden neuen Kapazitäten und Ressourcen aufgebaut. 

Wie werden Sie diese Aufstockung durchführen? Sind Ihnen hier die Hände durch den CIC gebun-

den oder haben Sie Planungsfreiheit? Vor Allem, da ja ihr Verhältnis zu Admiral Braunfels des F5-

Büros „Planung und Ressourcen“ nicht das Beste ist. 

Stryker: Admiral Braunfels und ich haben ein sehr professionelles Arbeitsverhältnis und ich versiche-

re Ihnen, dass mir seitens des CIC die notwendigen Freiräume eingeräumt werden, um meine Aufga-

be erfolgreich wahrzunehmen. Die, von mir als notwendig erachteten, Aufstockungen von Material, 

Schiffen und Personal werden planmäßig erfüllt werden. 

 

Admiral William Stryker 
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Sie sprachen die unglückselige Ex-Präsidentin TLali an, in deren Lager Sie waren. Hat dies noch 

Auswirkungen oder können wir endlich sagen, dass dieses dunkle Kapitel, auch für Sie, abgeschlos-

sen ist? 

Stryker: Zu sagen, dass diese unsägliche Krise komplett überwunden wurde und alle Spuren sowohl 

in den Herzen, als auch den Köpfen der Bürgerinnen und Bürger der Föderation und allen Offizieren 

der Sternenflotte verschwunden sind, wäre eine glatte Lüge. Aber wir sind an einem Punkt angelangt, 

an dem man sich gegenseitig verzeihen und wieder in die Augen sehen kann. Ohne dieses Entgegen-

kommen wäre eine gemeinsame Arbeit nicht möglich. Ich begegne hier in San Francisco jeden Tag 

Kameraden, die auf der anderen Seite des Konfliktes standen und ihre Waffen auf meine Leute und 

mich abfeuerten. Ich weiß genau, dass jeder, gewiss der Richtigkeit der eigenen Seite, überzeugt war. 

Dass es nicht um persönliche Abneigung, sondern um Prinzipien ging, das ist ein wichtiger Unter-

schied. Ich kann damit leben, sehr gut sogar. 

Ihre Antwort klingt nun sehr politisch korrekt. Deutet das auch wieder an, dass sie mit einem poli-

tischen Amt liebäugeln. 

Stryker: Bei einem Konflikt innerhalb einer Gruppierung ist es wichtig, dass man hinterher nicht mit 

wilden Schlagworten um sich wirft und den anderen demonstrativ in eine bestimmte Ecke drängt 

oder ein Etikett anheftet. Sonst wird es nicht zu einer Versöhnung kommen. Und nein, ich hege aktu-

ell keinerlei Ambitionen auf ein politisches Amt. 

Ohne interne Personaldaten bekannt zu geben, darf ich Sie fragen, wie Sie Ihre COs einschätzen? 

Haben Sie diese schon persönlich getroffen? 

Stryker: Ich kenne alle aktuellen Kommandanten persönlich und bin mit der gesamten Aufstellung 

bislang mehr als zufrieden. Sie handhaben die, an sie gestellten, Aufgaben zuverlässig und solange 

dies so bleibt, sehe ich auch keinen Grund, an der Zusammensetzung etwas zu ändern. 

Obwohl Sie in Ihren Reihen der COs auch Offiziere haben, die laut Medien als sehr militaristisch, 

vielleicht sogar gemeingefährlich gelten? Ich spreche hier insbesondere SCpt Rexia und Cpt Reod 

an 

Stryker: Mir sind die Medienberichte durchaus bekannt. Und es trifft zu, dass die beiden Komman-

danten einen etwas strengeren Ton auf ihren Schiffen anschlagen. Aber solange es hilft, die vorgege-

ben Ziele zu erreichen, habe ich damit auch keinerlei Probleme. Ich erhebe aber scharfen Einspruch 

gegen die Bezeichnung „gemeingefährlich“. Mir ist nicht ein Fall bekannt, in dem einer von beiden 

Offizieren rechtskräftig für Verstöße gegen die Vorschriften oder die Gesetze der Föderation verur-

teilt wurde. Von streng gleich auf militaristisch zu schließen halte ich für engstirnig. 
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Gehen wir nun einen aktuellen Fall an, Herr Admiral. Ihr Kollege Admiral Mitchell, Leiter des F2-

Büros, wurde ja geklont und gerade befragt. Wie sehen Sie seinen Fall und warum sind Sie, bei 

Ihrer Vorgeschichte, nicht im Befragungsteam? 

Stryker: Ich bin mit dem Vorfall nicht ausreichend betraut, darum erlaube ich mir kein Urteil über das 

Wie und Warum. Allerdings möchte ich durchaus daran erinnern, dass ein Klon nicht automatisch 

problematisch sein muss. Hier muss immer der Einzelfall geprüft werden, denn jeder Fall ist einzigar-

tig. Ich bin selbst ein Klon, das ist korrekt. Aber meine Geschichte ist sicherlich vollkommen anders, 

als die von Admiral Mitchell. Wir reden ja bei solchen Ereignissen immer noch von Personen, nicht 

von irgendwelchen kopierten, leblosen Gegenständen. Pauschale Verurteilungen greifen viel zu kurz. 

Ich kenne die Vorbehalte, die viele Außenstehende gegenüber Klonen hegen auch aus eigener Erfah-

rung. Die meisten sind mehr als unbegründet. 

Was sind ihre Vorsätze für das neue Jahr und die Erste Flotte? Wie sehen Sie, um die politische 

Seite zu beleuchten, die aktuelle Lage der Föderation, des Klingonen-Konflikts und der Valeri? Wo 

sehen sie Probleme auf uns zukommen? 

Stryker: Die politischen Aspekte müssen mittlerweile andere bewerten, seit dem Konflikt ist Politik 

für mich erst mal kein Thema mehr. Dazu habe ich vollstes Vertrauen in Präsident LaForge. Klar ist 

aber auf jeden Fall, dass die Föderation, nach einer Zeit der Nabelschau, den Blick wieder nach außen 

wendet  und das die Sternenflotte als handelndes Organ dieser Linie folgt. Wir haben unser Engage-

ment im Grenzgebiet zum Klingonischen Imperium verstärkt, die Kooperationen mit den reichs-

klingonischen Partnern wieder aufgenommen und arbeiten hart daran, verlorenes Terrain und Ver-

trauen wieder zurückzugewinnen. Ich möchte das als klare Warnung an alle Feinde der Föderation 

abgeben: Wir werden die Spielräume in den kommenden Wochen und Monaten weiter verkleinern 

und kriminelle Aktivitäten mit aller Härte unterbinden. Die Föderation hat zurück zu alter Stärke ge-

funden, dessen sollten sich alle Parteien in der Milchstraße bewusst sein. 

Darf ich dies als klare Ansage werten, dass die Erste Flotte, unter Ihrem Kommando, deutlich här-

ter vorgehen wird? 

Stryker: Die Erste Flotte wird ihrer Aufgabe sehr gewissenhaft nachkommen und zwar in allen Berei-

chen. Das umfasst natürlich den Sicherheitsaspekt, aber selbstverständlich auch unseren wissen-

schaftlichen und diplomatischen Auftrag. Ich möchte nicht den Eindruck erwecken, dass ich mich zu 

sehr auf Ersteres konzentriere und den Rest vernachlässige. Wir sind in erster Linie Forscher und 

Botschafter, dann erst Kämpfer. 

Ich darf sie noch um ein paar Schlussworte bitten?! Ihr Adjutant deutet bereits auf die Uhr. 

Stryker: Ich bin nicht das erste Mal im Hauptquartier stationiert, aber an einen Teil der Aufgaben hier 

muss ich mich immer wieder neu gewöhnen: Die vielen und regelmäßigen Meetings zum Beispiel. 
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Ich freue mich jedenfalls über die Aufgabe als Oberkommandierender der Ersten Flotte, auf die Zu-

sammenarbeit mit den Raumschiff-Captains und den Austausch mit dem Flottenkommando. Es lie-

gen spannende Monate vor mir. 

Ich bedanke mich herzlichst für das Interview, Admiral, Sir. 

Stryker: Ich danke ebenfalls. 

 

 

 

 

Anzeige 

PERE-Adams-Konsortium gibt Schürfrechte frei!!! 

 

http://miningartifacts.homestead.com/Superior_Coal_Co._-_OR.jpg 

Sensation im Föderationsraum! Das PERE-Adams-Bergbaukonsortium gibt 100 Claims in der Trexx-

Hegemonie frei! Jeder Föderationsbürger ist aufgerufen, sich seinen Teil des sagenhaften Gewinnes 

zu sichern. – Anmeldungen unter Reichseinistnichtschwer@Födnet.gal 
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Politischer Gastkommentar von Justus Duke of Viciously 

(Bitschy Press News) 

Liebe Leser der Gazette, nach der ungeheuren Resonanz meines letzten Artikels in der Gazette wurde 

ich von Cpt Reod eingeladen, wieder einen Gastkommentar zu verfassen. Sie werden sich nun sicher 

Fragen: „Gibt es denn noch Neuigkeiten, die erwähnenswert wären?“ Ich kann ihnen versichern, dass 

wir erst an der Spitze des Eisberges kratzen.  

Nachdem nun Admiral Mitchell aus der Trexx Hegemonie zurückgekehrt ist, waren wir alle sehr er-

staunt, einen runderneuerten, geradezu frischen Admiral vorzufinden. Warum der Admiral völlig 

unbewacht mit der USS Lord Marlboro auf die Erde zurückgekommen ist, ist schon alleine ein Fakt 

der bei mir nur Kopfschütteln hervorruft. Aber ich vermute, dass Cpt Reod wieder einmal, wie schon 

so oft, die Vorschriften der Sternenflotte nicht so genau nahm. Admiral Mitchell wurde nach seiner 

Rückkehr medizinisch untersucht und einer Befragung unterzogen, natürlich unter Ausschluss der 

Öffentlichkeit. Selbst die Gazette war ausgeladen. Was haben denn die hohen Herrschaften so Ge-

heimes zu besprechen, dass es niemanden zu interessieren hat? Warum wurde Admiral Stryker, der 

ja auch ein Klon ist, nicht zu dieser Vernehmung eingeladen? Ist es nicht so, dass hier wieder Seil-

schaften innerhalb der Sternenflotte zu tragen kommen oder ist es so, dass hier andere Interessen 

wichtiger sind?  

„Welche Interessen?“, werden sie jetzt fragen.  

Ich sage nur: Das alte Lied von Gier und Habsucht. Ich dachte immer, dass wir in unseren aufgeklär-

ten Zeiten solche dunklen, kapitalistischen Triebe unter Kontrolle haben. Doch ich habe mich geirrt, 

denke ich. Wenn wir in das öffentlich zugängliche Steuer – und Firmenregister - der Föderation ge-

hen, entdecken wir eine kleine, unscheinbare Kaffee-Firma namens „Mulattin Barunta Kaffee“, die 

einen 15-Jahres Vertrag mit der Sternenflotte hat. An sich jetzt nichts Ungewöhnliches. Doch wenn 

wir etwas tiefer graben, sehen wir, dass diese Firma auf B’Moth im Klingonischen Sektor registriert 

ist. Nun ja, die Klingonen können Kaffee anbauen und brauen, alle wissen das. Doch sehen wir auch, 

dass bei B’Moth auch die Reod Transport LTD verzeichnet ist. Wenn wir nun weitergraben, sehen wir, 

dass die „Mulattin Barunta Kaffee“ eine Firma mit Streubesitz ist. Komischerweise hat die Reod 

Transport LTD 48 % der Aktien und welcher wohl bekannte Admiral des Flottenkommandos ist der 

Vorsitzende des Aufsichtsrates und hat 51 % der Aktien? Genau, liebe Leser es, ist Admiral Mitchell 

und lustiger weise wird diese Kaffeefirma steuerrechtlich auf Risa geführt. Wir alle wissen, dass Risa 

das Steuerparadies der Föderation ist. Doch damit nicht genug. Wie ich aus gut informierten Kreisen, 

innerhalb der Sternenflotte, erfahren habe, konnte sich Chief Petty Officer Hanuta Braunfels erst vor 

kurzem ein neues Haus auf Risa kaufen. Sie werden nun fragen, was das Eine mit dem Anderen zu 

tun hat. Nun, liebe Leser, der besagte Chief Petty Officer ist der Verwaltungs- und Versorgungsoffi-

zier der Ersten Flotte. 

Empört frage ich nun laut und deutlich: „Ist es so, dass hier nur geschäftliche Interessen zum Tragen 

kommen und Bestechung an der Tagesordnung ist? Ist nun Admiral Mitchell ein Klon? Ein runder-

neuerter Mitchell? Ein komplett anderer?“. Der Admiral ist unser Geheimdienstchef. Wenn wir nun  
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schon so einen Posten brauchen, und ich bin davon bis heute nicht restlos überzeugt, sollte diesen 

wohl jemand ausführen, der seinen Job ernst nimmt und nicht nur an Geldverdienen denkt. Offen-

sichtlich, davon bin ich überzeugt, arbeitet dieser jemand mit Bestechung. Admiral Mitchell erinnert 

mich immer mehr an einen Mafiaboss, der über Leichen geht und sich das nimmt, was er will. 

Ein zusehends immer mehr empörter Bürger, Justus Duke of Viciously 

 

 

 

 

Anzeige 

„SF – Call a Pizza“ – mit Überlicht und Extrakäseschicht2 

Unsere leidenschaftlichen Pizzabäcker sind darauf spezialisiert, dem 

Gaumen jeder Spezies zu schmeicheln und dabei stets das ursprüngli-

che, originale Konzept einer traditionellen Pizza beizubehalten, wie sie 

im Alphaquadranten geliebt wird. Durch unser breit aufgestelltes Netz-

werk liefern wir schneller als jeder andere kulinarische Dienstleister. 

Wir liefern im Alpha-Quadranten überall im föderierten Raum und in 

den Gebieten Verbündeter Nationen. 

 Zu unseren Spezialitäten gehören: 

• Hyperraumfungis  

• Rohrmaden-Surprise-Special zwischen 2 Sonneneruptionen 

• Klingonen bekommen die Tomatensauce mit Blutwein gestreckt 

• Rishta-Belag: 5 Sorten blutiges Fleisch und wenig Gemüse 

• Bedienung süßer Geschmäcker wie die der Trexx 

… um nur einige zu nennen. 

Bestellungsannahme unter callapizza@galnet.gal  Ihr Team von „SF – Call a Pizza“ 

                                                      
2 Bildquelle: http://www.cabinet-phisa.fr/photos/2843-pizzaiolo.jpg 
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ESCAPE-RENNEN 

Thundaria II – Die ESC Liga auf Thundaria II, im Reich der Rishta, veranstaltet erneut eine rasante 

Rennsaison. Der Sternenflottenpilot Lt Russel Canz, Sieger der Rennserie im letzten Jahr, wird wieder 

dabei sein. Dicht gefolgt von seinen Konkurrenten. Das Qualifying beginnt in einer Woche und die 

Tour geht von Thundaria II bis hin zum großen Finale auf einem Überraschungsplaneten. Sogar eine 

Rennstrecke auf einer Station wurde gebaut, so können sich die Zuschauer der Bentana-Station da-

rauf freuen. bei dieser „Holostation“ die Rennfahrer dauerhaft sehen zu können. Als ob die schüt-

zenden Wände der Station gar nicht vorhanden wären. Die ESC Liga, die seit vielen Jahren das soge-

nannte „Extreme Speed Competition“ Rennen organisiert, bietet dieses Jahr einen stolzen, privat 

gesponserten, Preis an. Die „Rishta Raumüberlegenheits Fregatte“ mit allem Luxus, den man sich 

vorstellen kann. Das ESC, von den Sternenflotten-Offizieren auch als „Escape-Rennen“ bezeichnet, ist 

ein rasantes Sportereignis, bei denen die Fahrer auf Grav-Bikes - also bewaffneten Motorrädern, die 

durch Gravitationskopplung an die Rennstrecke gebunden sind - fahren werden und ihre Konkurren-

ten entweder durch Waffen oder Geschwindigkeit hinter sich lassen müssen. [JR] 

 

BÜRGERLICHE INITIATIVE FÜR SICHERE HANDELSWEGE 

Erde – Mit heftigen Protesten und einer lautstarken Demonstration machte die neugegründete 

Gruppe „ IFSH“ (Initiative für sichere Handelswege) von sich reden. Der Gründer der Gruppe, Thomas 

G’rat, ließ seinem Unmut freien Lauf als, er vor dem Gebäude des Föderationsrates seine Demonstra-

tion, die friedlich verlief, ausklingen ließ. Er überreichte dem Präsidenten des Föderationsrates eine 

Petition, um auf die Dringlichkeit seines Anliegens hinzuweisen. Abgeordneter Gurt Hertzus (Bajor) 

gab sofort seine Unterstützung bekannt und ließ die Presse wissen: „Ich sehe ein, dass man den Leu-

ten helfen muss. Es sind brave Geschäftsleute, die einfach etwas Butter auf das Brot ihrer Familien 

schmieren wollen. Wir müssen sie unterstützen“. Eine Reaktion der Präsidentschaftskanzlei von  

LaForge blieb bis dato aus. [ML,MR] 

 

RAUBZÜGE IM ALPHA-QUADRANTEN 

Alpha-Quadrant – Eine Gruppe von extrem gewalttätigen Verbrechern macht aktuell den Alpha-

Quadranten unsicher. Die unbekannten waren mit beeindruckenden, durchschlagskräftigen Waffen 

ausgerüstet und trugen angsteinflößende Masken. Sie nutzten anscheinend DNA-Unterdrücker und 

Störsender, um nicht von Sensoren erkannt werden zu können. Die Täter hatten ihre Überfälle wohl 

immer durch und durch geplant. So waren sie im Stande, die gut geschützte Zentralbank der Ferengi 

auszurauben. Ein Energieausfall in gewissen Subsektionen ermöglichte der Gruppe, 21 Geiseln zu 

nehmen, 12 Wachmänner und viele Sicherheitsvorkehrungen zu überwinden. Dadurch konnten sie 

über 2000 Block goldgepresstes Latinum zu stehlen. Mehrere andere Überfälle, in die die Maskenträ-

ger verwickelt sind, warfen noch lange nicht so einen großen Profit ab. [JR] 
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GRIPPEWELLE VERSETZT KOLONIE IN PANIK 

Relva IV – Bei SD 150708.2410 um 0800 morgens ging bei der medizinischen Abteilung ein Notruf 

von der Kolonie auf Relva IV ein. Vor und während einer Aufnahmeprüfung der Sternenflottenaka-

demie meldeten sich mehrere Kadetten und Professoren mit Grippesymptomen auf der Krankensta-

tion. 

Die Patienten klagten über heftigen Husten, Fieber, Gelenkschmerzen und Übelkeit. Erste Behand-

lungsmaßnahmen schlugen fehl. Sofort wurden Quarantänemaßnahmen getroffen und einige Blut-

proben an die medizinische Abteilung, sowie die Arbeitsgruppe „thorn'sche Influenza“ geschickt. Bis 

in die Abendstunden war nicht sicher, ob die Kolonie Opfer dieser tückischen Grippe wurde. Bis der 

Leiter der Arbeitsgruppe, Dr. Servak, schließlich Entwarnung gab. „Bei der, auf Relva IV, ausgebro-

chenen Grippe handelt es sich um eine, zwar recht aggressive, aber im Vergleich zur thorn'schen 

Influenza ganz einfachen Grippe. Wir haben den Medizinern auf Relva IV bereits Anweisungen zur 

Behandlung der Krankheit geschickt und ersten Meldungen zu Folge sind die Patienten auf dem Weg 

der Besserung. Im Zusammenhang damit und vereinzelt auftretender, ähnlicher, Panikattacken hat 

die medizinische Zentrale der Föderation erneut ein Merkblatt an die Ärzte der Kolonien zum Thema 

thorn'sche Influenza versendet. [CF] 

 

PRÄSIDENT LAFORGE AUF REISEN II 

RNZ – Aufhorchen ließ Präsident LaForge anlässlich seiner Rede auf dem Sommergipfel innerhalb der 

RNZ. Der Präsident zeigte sich tief beindruckt von den Kolonien, die er bis dato auf seiner Reise in der 

RNZ besuchte hatte und rief zu einem bürgerschaftlichem Engagement zur Steigerung des Sicher-

heitsgefühls in den Kolonien auf. Sein Programm umfasst bessere Frühwarnsysteme für die Kolonien 

und eine Verstärkung der Präsenz der Flotte innerhalb des Sektors. In seiner Rede, die sehr oft von 

minutenlangem Applaus der ca. 22.000 Besucher unterbrochen wurde, sagte der Präsident sehr 

deutlich: „…ich war Sternenflotten-Offizier und hatte das Glück, oft auf ihren Kolonien zu Gast zu 

sein. Es war und ist mir bis heute ein großes Anliegen, ihnen einfach ein ‚danke‘ zuzurufen und ihnen 

zu sagen, dass wir alles in unserer Kraft stehende unternehmen werden, um ihre Heimat, die sie mit 

Blut und Schweiß aufgebaut haben, zu sichern. [ML,MR] 

 

USS DAEDALUS-A WIEDER ZURÜCK 

Deep Space 16 - Nach fast einem Jahr in Verschollenheit kam die USS Daedalus, unter FCpt Greyson, 

wieder im Alpha-Quadranten an. Nach ersten Berichten war die USS Daedalus im Beta-Quadranten 

verschollen gewesen und konnte trotz widrigster Umstände mit Hilfe ihrer hervorragenden Crew 

wieder in heimatliche Gefilde zurückkehren. Wir haben unseren Reporter Lt Longwood sofort in 

Marsch gesetzt, um ihnen in der nächsten Gazette ein Interview mit dieser tapferen Crew zu geben. 

[AL] 
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DIE KULTUR UND ICH 
 

Liebe Leser, 

in der heutigen Kolumne möchte ich Sie auf einen Streifzug durch die, ich nenne es mal „Abgründe“, 

der Filmindustrie mitnehmen.  

Wir alle kennen wohl die üblichen, verdächtigen Planeten, wenn es um Spiel, Sex und Drogen geht; 

Risa, Hades IV, Erde, und so weiter. Aber kürzlich war ich auf Trill, um für ein geplantes Comeback 

einer Band zu recherchieren. Ich sage es schon mal vorab: Es gibt keins, also erwarten sie diesbezüg-

lich keinen Artikel. Wie dem auch sei, ich ging in den Straße von Rak’Al (schöne Stadt übrigens) um-

her und kam irgendwann an einer kleinen Gasse vorbei. Drei Restaurants und ein paar kleine Läden, 

kann man sich ja mal anschauen. Die Restaurants sahen, bis auf das Essen, eigentlich sehr normal 

aus. Die Läden, naja, hatten es schon in sich. Kurze Führung gefällig? Gerne doch: 

 

Laden 1: Sah aus, wie ein Ferenghi-Handel, aber hier wurden Dinge angeboten, die ich noch nie ge-

sehen hatte. Sexspielzeug nicht identifizierbarer Herkunft und Verwendung, irgendwelche Aphrodisi-

aken  und Waffen aller Art. Was diese mit Sex zu tun haben? Ich weiß es nicht. 

Laden 2: Mein Traum, hier gab es jede Menge Getränke. Kaffee, Tee, Milch, Energy-Drinks und noch 

viel mehr. Die, etwas jüngere, Frau gab mir eine „eigene Teemischung“ zum Probieren. Gefiel mir, 

kostete ja nichts. Ich nahm zwei Schluck von diesem Zeug, war keine zwei Sekunden danach sehr 

erregt und scheinbar auch bewusstlos. Als ich meine Augen wieder aufschlug, war ich nämlich kom-

plett ausgezogen, beklaut und, und, naja, nicht mehr erregt. Zudem waren die Läden 1 und 2 ver-

schwunden, als hätte es diese nie gegeben. 

Manch ein Leser wird sich jetzt vielleicht fragen, was das alles mit meinen letzten Berichten zu tun 

hat. Die gingen schließlich um Musik, Bücher oder Filme. Erstens heißt meine Kolumne „die Kultur 

und ich“, das hier gehört ja doch irgendwo zur Kultur. Zweitens werden sie gleich lesen, denn wir 

kommen zu Laden 3, der noch da war. 

Hatten sie mal eine Geschichtsstunde an der Academy? 20. und 21. Jahrhundert, ja? Falls nicht, 

schauen sie einfach mal in der Datenbank unter „Videothek“ nach. Das Bild vor den Augen und sie 

sind im Laden Nummer 3. Natürlich gab es hier nicht diese alten Videos. DVDs oder BlueRays. Dafür 

gab es Padds, viele Padds. Jedes hatte genau einen Film darauf, stimulierende Filme, wenn sie wis-

sen, was ich meine. Damit ihnen klar wird, dass es sich hier nicht um die „hier Romantik, da vielleicht 

mal eine Bettgeschichte“ Filme handelt, hier ein kleiner Titelauszug: 

„Forrest Hump“, „Schindlers Lust“, „XXX-Men“, „Dripple XXX“, „Fuckerpunch“ und mein absoluter 

Favorit: „Analinator“, davon gab es sogar mehrere Teile. 

Ich gebe gerne zu, dass ich von Erotika nicht abgeneigt bin, aber diese Filme waren einfach nur wi-

derlich. Jeden konnte ich mir ganz kurz ansehen, um zu überlegen, ob ich ihn kaufe. Selbst, wenn ich 

wollte, ich hatte ja kein Geld mehr. Dass ich nackt war, machte dem Ladeninhaber übrigens nichts 

aus, scheinbar war er solche Kundschaft gewohnt. Wie ich wieder zurückkam, möchte ich lieber nicht  
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beschreiben. Nur so viel; es war nicht lustig. 

Mir bleibt also nur ein Rat an sie: Sollten sie, werte Leser, einmal nach Rak’Al kommen und sich über-

legen, von den normalen Straßen abzuwenden; lassen sie es bleiben. 

 

Euer 

-Dis’Abled- 

 

 

 

 

 

Wirtschaft+++ Wirtschaft+++ Wirtschaft+++ Wirtschaft+++ Wirtschaft+++ Wirtschaft+++ Wirtschaft++ 

Assault_Cat Inc., eine aufsteigende Firma in der Gaming-Branche, versucht sich mit durschlagenden 

Titeln an die Spitze der Unterhaltungsindustrie zu katapultieren. Von Konsolen-Spielen bis hin zu 

Holodeck-Tournaments ist wohl alles im Programm. Einige Spiele sollen sogar süchtiger machen, als 

das, in der Zwischenzeit, indizierte „Ktarianische Spiel“. Der neueste Clou der Spielefirma wurde 

ebenfalls bereits bestätigt. So hat Assault_Cat Inc. die Rechte am Rishta Spiel „Hexagon“ erworben.  

[JR] 

Wargear Unlimited, ein Konzern, der sich auf die Bereitstellung von Söldnern spezialisiert hat, bietet 

ehemaligen BlueCon Mitarbeitern die Möglichkeit, wieder eine Karriere auf ihrem Gebiet fortzuset-

zen. Aktuell heuert Wargear Söldner aus allen möglichen Systemen und sozialen Schichten an. Aus-

gestattet wird Wargear Unlimited mit Waffen und Technologien der privaten „Nexus Science“ Labo-

ratorien. Wargear bietet, nebst Bezahlmitteln, wie goldgepresstes Latinum, auch eine Anlage für ihre 

Mitarbeiter, die vor Wohnungen, Sicherheit und Freizeitangeboten nur so strotzt. [JR]  

PeckReod Mining LTD im Plus 

Mit sichtlich stolz geschwellter Brust verkündete Thomas McCuff, amtierender Direktor für das Ope-

rative Geschäft, die Zahlen für 2409. Die PeckReod Mining LTD und ihre angeschlossenen Tochterfir-

men konnten im Geschäftsjahr 2409 einen Gewinn von 12 Milliarden Credits, vor Steuern, erwirt-

schaften. Direktor Thomas McCuff ließ offene Fragen bezüglich Direktor Peck und Reod unbeantwor-

tet. [AL] 
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EASY TRAVEL VON CPT GUSTAVSEN (A.D.) – EIN REISEBLOG DER 

ANDEREN ART 

Liebe Leser, ich bin nun auch unter die Schreiberlinge gegangen und wurde gefragt, ob ich einen 

ständigen Reiseblog für die Gazette schreiben will. Hier ist mein zweiter Bericht. Ich darf ihnen schon 

verraten, dass es in meinen Reiseberichten nie um das Bekannte gehen wird. Heute beschäftige ich 

mich mit: 

Sternenflotten Hauptquartier und Academy 

 

https://search.yahoo.com/search;_ylt=ApK614jG_Om.tSX93gfVHlWbvZx4?p=sternenflotten+hauptquartier+&toggle=1&
cop=mss&ei=UTF-8&fr=yfp-t-901&fp=1 

Sie werden jetzt sicher fragen: „was soll ich dort?“. Doch ich kann ihnen versichern, dass dieses weit-

läufige Gelände eindeutig mehr zu bieten hat, wie die bekannten Sightseeing-Punkte, die jeder 

kennt. Wenn sie sich innerhalb des Sternenflotten-Hauptquartiers bewegen, dann gebe ich ihnen 

einen Tipp: Besuchen sie die öffentliche Cafeteria im Erdgeschoß und gehen dort zu einer sehr un-

scheinbaren, braunen Tür. Dort anklopfen und sie können den geheimen Raum der Unteroffiziere 

betreten, der sich durch ausgezeichneten Kaffee und die besten Donuts im gesamten Universum 

auszeichnet. Wenn sie Lust auf ein Spielchen haben, angefangen von Extrem-Scrabble bis Klingonen-

Schach, werden sie dort ihre Freude haben. Gehen wir nun weiter zu den, meist öffentlich einsehba-

ren, Academy-Schulungsräumen. Dort angekommen gehen sie einfach mit einer Gruppe von jungen 

Cadetten mit. Nach kurzer Zeit gelangen sie in den „Dungeon“. Eigentlich der alte Heizungskeller der 

Academy, der vor ewigen Zeiten zu einen Aufenthaltsraum der Cadetten umfunktioniert wurde. Das  
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Spezielle des Raumes: Dort gelten keine Ränge oder Anreden, alle sind gleich. In der Mitte des Rau-

mes steht ein großer, alter Holztisch. Traditionell werden dort die Namen der Personen eingekratzt, 

die Sex miteinander hatten. Der Tisch ist übersät mit eingeritzten Symbolen und Namen. Insider-

Tipp: Schauen sie mal ganz rechts auf den Tisch und versuchen den Namen zu erkennen. Der Name 

dieser Person fängt mit M an und ist heute ein hohes Tier im Flottenkommando. Innerhalb des Dun-

geons ist es verpönt, nüchtern nach Hause zu gehen und keinen Sex zu haben. Also halten sie sich an 

diese Regel. Sollten sie Lust auf sehr spezielle Erfahrungen haben, dann empfehle ich ihnen, dass sie 

einfach in den alten Verbindungsschacht der Golden-Gate-Brücke gehen und dort nach Gerhard fra-

gen. Er weiß, wo man sämtliche Drogen bekommt, die definitiv nicht legal sind. Wenn wir nun auf 

das Gelände des Hauptquartiers gehen, werden sie sicher einen alten Mann mit Strohhut sehen, der 

Bäume beschneidet und das Gras pflegt. Seien sie sich gewiss; der alte Mann tut nur so unscheinbar. 

Es handelt sich um den Gärtner. Keiner weiß, wie alt er ist und seit wann er im HQ arbeitet. Als Ca-

dett sollten sie sich gut mit ihm stellen, er kennt komischerweise alle Antworten zu sämtlichen, je-

mals gestellten, Fragen in der Academy. Als letztes gebe ich ihnen eine Warnung mit: Wenn sie das 

Museum der Sternenflotte besuchen, welches sich im ersten Stock des Hauptgebäudes befindet, und 

sie sehen eine schwarze Katze; rennen sie um ihr Leben. Diese Katze ist der Teufel, keiner weiß, wo-

her sie kommt und was sie dort macht. Gerüchte besagen, dass sie mindestens 2 SO-Cadetten im 

Monat frisst. 

Ich hoffe, dass ihnen mein „anderes HQ“ gefallen hat und wir lesen uns in der nächsten Ausgabe 

wieder. [GU] 

 

DIE VALERIE – EIN NEUER KONTAKT, WIR BERICHTEN LIVE 

Bei Sternenzeit 150624.2410 stieß die USS Shogun auf das Volk der Valeri. Mit den Daten, die hinter-

lassen wurden, kontaktierte die Föderation das Volk und es wurde vereinbart, dass einige Vertreter 

der Föderation den Heimatplaneten „Valerus“ besuchen dürfen. Da ein direkter Warpflug durch das 

Gebiet der imperialen Klingonen zu gefährlich wäre, wurde ein Schiff der Valeri gesandt, um uns an 

Bord zu nehmen. Diese Spezies ist uns, technisch, um ca. 500 Jahre voraus. Umso erstaunlicher ist es, 

dass sie Interesse an den Völkern der Föderation zeigen. Mit dem Quantenslipstreamantrieb des 

Schiffes dauerte der Flug in den Beta-Quadranten nur kurze Zeit und wir konnten auf Valerus landen. 

Die Luft hier ist kühl und klar, was nicht verwunderlich ist, da ein Drittel des Planeten von der nördli-

chen Polarkappe bedeckt ist. Viele der Bauten scheinen aus Kristallen zu bestehen und es erscheint 

alles in einem beruhigenden Farbenspiel. Nach unserer Ankunft wurden wir in einen Tempel ge-

bracht, in dem das Interview mit Botschafterin Neled stattfand. 

Botschafterin, wir danken Ihnen für die Einladung. 

Botschafterin Neled: Die Freude ist ganz auf meiner Seite. 

Können sie unseren Lesern etwas über ihr Volk erzählen? Sehen Sie, bisher sind nur die Ereignisse 

des Erstkontaktes mit der Shogun bekannt. 
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Neled: Unser Volk besteht aus drei Kasten. Die Arbeiterkaste, die Religionskaste, zu der ich gehöre 

und der Kriegerkaste, der Neroon angehört. Jeder wird in seiner Kaste geboren, doch kann er diese 

wechseln, wenn er sich dazu berufen fühlt. Jede Kaste hat ihre eigene Sprache, doch dazu gibt es 

noch eine Gesamtsprache, die einfacher für andere Völker zu verstehen ist. Es ist uns verboten, zu 

Lügen oder das Leben eines anderen Valeri zu nehmen. Seit 1000 Jahren hat kein Valeri einen ande-

ren Valeri getötet. So wurde es von Valen verfügt. 

Valen? 

Neled: Als wir vor 1000 Jahren damit begannen, die Sterne zu erkunden, trafen wir ein sterbendes 

Volk. Es waren nur noch wenige, denn der alte Feind war dabei, sie zu vernichten. Wir halfen ihnen 

und sie durften unter uns Leben. Ihre Weisheit trieb uns voran, doch es brachte auch die Aufmerk-

samkeit des Bösen zu uns. Ein alter, mächtiger Feind unserer Lehrer griff uns an. In der Stunde der 

Not erschien ein Mann namens Valen. Er war ein Valeri, doch nicht von Geburt an. Er brachte uns 

Wissen, Hoffnung und leitete unser Volk. 

Einen Moment, Valen war ein Valeri, aber nicht von Geburt? 

Neled: Ist das etwas Schlimmes für Sie? Sehen Sie, das Universum teilt uns nicht immer seine Wün-

sche mit. Wir müssen nur sehen, dass wir im Namen des Universums handeln. Darum haben wir auch 

Schiffe überall in unserer Galaxie. Sie sollen forschen, fragen und beobachten. 

Ein nobles Ziel. Doch warum hielten sie sich solange verborgen? Auch die Föderation hat ähnliche 

Ziele und eine Kooperation hätte beiden Seiten sehr geholfen. 

Neled: Nun, auch wenn viele ihrer Völker diese verfolgen, so ist es nicht immer so. Durch zu frühen 

Kontakt haben wir auch schon Schaden angerichtet. Sie nennen es wohl die erste Direktive. Dazu war 

unser Bild von der Föderation nicht das Beste. Ihre Kriege gegen die Thlanganer (Anm. der Redation: 

Klingonen), Cardassianer, Romulaner, dem Dominion, und so weiter. Ihre Forschungsschiffe sind 

schwer bewaffnet. Natürlich sind gerade die Menschen ein interessantes Volk. Jedoch hatten wir den 

Verdacht, dass die Föderation vom alten Feind unterwandert wurde. 

Sie meinen das Schiff, das die Tragati und die USS Shogun, sowie die Klingonen angegriffen hat? 

Die Botschafterin nickt nur. 

Wer ist der alte Feind? 

Neled: Er lebt, um zu zerstören, für den Krieg und die Vernichtung. Er existiert nicht so, wie sie oder 

ich. Doch er ist sehr stark und nun, da er erwacht ist, wird er den Kreuzzug der Finsternis wieder auf-

leben lassen. Grenzen, Verbindungen, das alles interessiert ihn nicht. Er will nur eines: Alle anderen 

auslöschen, um alles nach seinem Bild zu erschaffen. 

Ein weiterer Valeri erscheint, er trägt auch die weiße Robe der Botschafterin. Er flüstert ihr etwas zu, 

was die Universalübersetzer nicht erfassen. 
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Neled: Bitte entschuldigen Sie mich, es ist Zeit für die Meditation. Genießen Sie ihren Aufenthalt und 

möge Valen sie segnen.  

Die Botschafterin verlässt den Saal und unser Führer holt uns ab. Ich muss sagen, das dieses Volk 

sehr ruhig und gastlich ist, jedoch scheint etwas in der Luft zu liegen. So, als würden sie etwas ver-

bergen. Sie scheinen uns noch nicht so sehr zu vertrauen. Doch das scheint wohl eine besondere Art 

des Volkes zu sein. Wenn man bedenkt, dass die Datenbank dieses Volkes alle Sektoren der Milch-

straße genau kennt und detaillierte Informationen über die raumfahrenden Völker hat - von den 

Andorianern, über die Borg bis zu den Trexx - und uns die Valerie bisher unbekannt geblieben sind, 

zeigt dies, dass sie uns weit voraus sind. Sobald wir mehr von der diplomatischen Abordnung hören, 

werden sie über den Vorgang informiert. [LO] 
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HADES BRÜDER RUFEN NEUEN EVENT AUS 

Risa – Und wieder lässt das Brüderpaar aufhorchen, es scheint, dass das umtriebige Brüderpaar nur 

so von Ideen sprudelt. Als neuen Gag ließ man sich das Extrem-Kampf Event einfallen. Jeder Teil-

nehmer wird ausgelost und muss gegen einen Gegner auf Hades IV antreten. Als Spezialität wird es 

bei diesem Event sehr wenige Regeln geben. Schon im Vorfeld war heftige Kritik zu vernehmen, denn 

ein solcher archaischer und brutaler Event passt nicht in die Zeit. Dies war der einstimmige Tenor der 

Zeitungen. Ruri, wie immer sehr direkt, ließ lapidar verlauten: „wir machen Events, wenn diese nicht 

gewünscht sind, merken wir das und hören damit auf. Aber solange die Anmeldungen bei uns im 

Sekundentakt reinrauschen, hören wir nicht auf.“. Über die, bis dato, ausgelosten Paare wurde Still-

schweigen vereinbart. [AL] 

 

Madame Nin de Har heiratet 

Trelor V – Wie eine Bombe schlug die Meldung der Yellow Press ein: Madame Nin, berühmtes Modell 

und Schauspielerin, wird heiraten. Es wäre ihre sechste Ehe und der Glückliche soll eine, nicht näher 

genannte, Person des öffentlichen Lebens der Erde sein. Als möglicher Hinweis darf gelten, dass Di-

rektor Peckinpah von PeckReod Mining sämtliche Termine im nächsten Monat abgesagt hat und, laut 

seinem Büro, auf TrellorV verweilen wird. Bahnt sich hier eine Heirat zwischen Schönheit und Geld 

an? Oder gibt es andere Gründe? [AL] 

 

 

Anzeige 

 

Josie de Luca3 präsentiert: 

„Kochen ohne Replikatoren“ 

Das Ereignis im Galnet im Jahr 2409 – Josie de Luca gibt Tipps und 

zeigt Tricks, wie man OHNE Replikatoren kochen kann. Ein völlig 

neues Fernsehkonzept! Seien sie dabei, wenn Josie Ihnen erklärt, 

wie man Kartoffeln kocht und vieles mehr. 

Jeden Montag im Galnet auf dem Cooking-Channel. 

 

 

 

                                                      
3
 Avatar erstellt von LtCpt Singer 
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Shitstorm für Josie de Luca  

Erde – Böse Zeiten für Josie de Luca. Nicht nur, dass offensichtlich die Romanze mit VAdm Willings-

ton zu Ende ist, auch gerät ihre Sendung „Kochen ohne Replikatoren“ unter Beschuss. Wie erst seit 

kurzem bekannt wurde, soll angeblich nicht Josie de Luca, sondern ihre Haushälterin Ruby Ruben-

stein kochen und die Gerichte vorbereiten. Ein Shitstorm ungenannter Größe prasselt seit diesen 

Enthüllungen auf das Modell nieder. Josie de Luca ist an einen unbekannten Ort aufgebrochen und 

ihre Sendung wird für drei Monate ausgesetzt. Sendungsverantwortlicher Patrick Hausenmeister des 

Cooking-Channels war für keine Stellungnahme erreichbar. [AL] 

 

Plagiatsvorwürfe gegen Warpkernbruch 3000 

Erde – Schockierende Meldung erreichte uns über den Ticker. Bewohner des Planeten Mos‘qua 99 

haben Anzeige erstattet beim internationalen Gerichtshof in Paris. Wir konnten einen ersten Einblick 

in die Anklageschrift werfen. Dort mussten wir erkennen, dass der Titel „Borschtsch (feat. Olga)“ laut 

der Anzeige zu fast achtzig Prozent dem Heimatlied „große Berge, tiefe Seen“ entspricht. Seitens des 

Managements von Piefke-Records wurde uns erklärt, man sehe dieser Anzeige gelassen entgegen, da 

es sich bei dem Song „Borschtsch (feat. Olga)“ von Warpkernbruch 3000 eindeutig um das polnische 

Kinderlied „ich esse meine rote Rübensuppe nicht“ handelt. Die Bandmitglieder von Warpkernbruch 

3000 waren zu keiner Stellungnahme bereit.  

 

Admiral Mitchell wieder im Saft 

M’oltaas 7 – Große Verwunderung herrschte beim großen Opening der M’oltaas 7 Wagner-

Festspiele. Wie üblich war das How is How der kulturellen Szene vertreten, doch die größte Aufmerk-

samkeit hatte der stark verjüngte Admiral Mitchell. Dieser war in Begleitung der beiden Supermodels 

Rin Was und Alass Ambros, als er den roten Teppich betrat. Laut unbestätigten Berichten feierte der 

Admiral mit den beiden Supermodels noch die ganze Nacht bis in den frühen Morgen. Wie uns Alass 

Ambros persönlich mitteilte, war er die ganze Nacht nicht zu halten. Wissend lächelnd beendete sie 

das Interview. Seitens RAdm Miller, persönlicher Bodyguard des Admirals, konnte keine Stellung-

nahme erreicht werden. Die Rechnung für 4 Tricorder, 6 Mikrophone und 2 Kamera-Padds wurden 

RAdm Miller persönlich überstellt. 

 

 

 

 

 



STARFLEET-GAZETTE AUSGABE 030 

OFFICE OF INFORMATION SEITE 19 

 http://www.emersonkent.com/map_archive/waterloo_1815.htm 

OUT OF CHARACTER 
 

CPT REOD ERKLÄRT MILITÄRISCHE BEGRIFFE UND MILITÄRGESCHICHTE 
 

heute: Schlacht bei Waterloo 

Wir wollen uns heute mit einer der berühmten Schlachten des frühen 19. Jhd. beschäftigen, der 

Schlacht von Waterloo zwischen Napoleon und Wellington. Die Schlacht fand am 18.Juni 1815 statt 

und war der Auslöser für die endgültige, militärische Vernichtung von Napoleon Bonaparte. Es folgte 

die Verbannung nach St. Helena und die Neuordnung von Europa am Wiener Kongress unter dem 

österreichischen Minister Metternich. 

 
  

4 Napoleon Bonaparte I 

  

5 Lord Arthur Wellesley the Duke 
of Wellington 

  

Bevor wir uns der eigentlichen Schlacht zuwenden, müssen wir etwas tiefer in die Militärgeschichte 

und Grundlagen des frühen 19. Jhd. gehen. Wenn wir von einer heutigen, modernen Armee ausge-

hen, war jede Schlacht in dieser Zeit ein reines Glücksspiel. Kein General hatte eigentlich eine Ahnung 

davon, was, wann, wo und wie es passieren würde. Folgende Hauptpunkte können wir herauskristal-

lisieren: 

- eigentlich hatte keine Nation ein, unter permanent stehendem Training, stehendes Heer. Die 

einzigen, die dies hatten, waren die Engländer. Das führte oft dazu, dass Bauern und Kaufleu-

te in Uniformen gesteckt und dann in langen Reihen in die Schlacht geführt wurden. Sehr 

sarkastisch gesagt: Zur Schlachtbank. 

-  

                                                      
4 http://military.wikia.com/wiki/File:Napoleon_crop.jpg 
5 http://military.wikia.com/wiki/File:Lord_Arthur_Wellesley_the_Duke_of_Wellington.jpg 
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- kein Mensch wusste, wie das Terrain bei der Schlacht aussehen würde. Es gab keine Militär-

karten oder Möglichkeit zu wissen, ob irgendwer dir in die Flanke fallen würde. Heutzutage 

brauche ich nur mein GPS Gerät anwerfen, meine Drohnen losschicken und ich kenne jedes 

Staubkorn auf meinen Schlachtfeld 

- jegliche Befehle an die Truppen mussten durch „Melder“, Fahnen und Trommeln oder Trom-

peten gegeben werden. Das bedeutete, wenn die Angriffskolonne in Schwierigkeiten kam, 

musste ein Melder losgeschickt werden, der dem Kommandeur der Kolonne sagte: „ 

schwenk nach rechts“. Diese Melder oder Trommler, die nicht bewaffnet waren, waren oft 

11-jährige Buben, die seitlich der Kolone marschierten. Dort waren auch die Sergeanten und 

gaben Befehle weiter. Was erfahrungsgemäß oft zu einen heillosen Durcheinander führte 

oder es gab kleine Gruppen von Soldaten, die „Sharpshooter“ genannt wurden. Diese hatten 

eine Heidenfreude, genau diese Melder abzuschießen. 

- die Heere waren nach einen simplen Muster gestrickt: Infanterie, Artillerie und Kavallerie; 

das war’s. Es gab keinerlei Nachschub- oder Logistik-Abteilungen. Das führte oft dazu, dass 

sich ganze Heeresgruppen vor oder während der Schlacht absetzten und umliegende Bau-

ernhöfe plünderten, um wenigsten etwas zum Essen zu bekommen. Genauso war es üblich, 

dass man den gemeinen Soldaten einfach irgendwo campieren ließ. Die Soldaten hatten kei-

ne Zelte, keinen Koch, einfach nichts. Die lagen oft tagelang im Regen oder Schnee. 

- der verwundete Soldat wurde einfach liegengelassen und bei Ende der Schlacht wurde ge-

schaut, wer überlebt hat. Diese wurden dann eingesammelt und zum Arzt gebracht. Meis-

tens wurden dann gleich ganze Körperteile abgenommen oder man ließ die Person einfach 

sterben. Das Gefühl von „wenn ich getroffen werde, kümmert sich kein Mensch um mich“ 

hatte oft einen sehr großen psychologischen Effekt auf die Truppen. Ebenso gab es keinerlei 

Sanitäter am Schlachtfeld, die mit den Truppen mitkämpften. Als reine Information: Der 

Zeitwert für die Versorgung (Transport des verwundeten Soldaten vom Feld zum OP) in den 

Armed Forces der USA liegt heutzutage bei 5 Minuten. 

Diese Informationen im Hinterkopf behaltend, wenden wir uns nun der eigentlichen Schlacht zu. Wie 

bereits erwähnt, war diese Schlacht zwischen Duke of Wellington, der die Englische Armee und die 

Verbündeten anführte und Napoleon Bonaparte I von Frankeich. Napoleon war im Mai 1815 wieder 

an die Macht zurückgekehrt und Engländer, Niederländer, Preußen und Hannoveraner waren im 

Anmarsch, um ihn endgültig zu vertreiben. Napoleon wusste sehr gut, dass er Wellington schlagen 

musste, um seine Macht wieder zu festigen. Wellington wusste sehr gut, dass er Napoleon endgültig 

schlagen musste, sonst würde Napoleon wieder in die Niederlanden, Preußen usw. einmarschieren. 

Wie bereits oben erwähnt, gab es eigentlich keine Karten der Gegenden, doch Wellington hatte 

schon 3 Jahre vor der Schlacht das Gefühl, dass Napoleon und er sich in Belgien begegnen würden. 

Daher ließ er von der Gegend von Wellington genaue Karten anfertigen. Wellington wusste also ge-

nau über das Schlachtfeld Bescheid, ein ungeheurer Vorteil, der sich später deutlich zeigen wird. Es 

hatte 24 Stunden vor der Schlacht durchgeregnet, was bedeutete, dass der Boden rund um Waterloo 

schlammig war, tief und nicht leicht zu überqueren. Das hemmte die Lieblingstruppe von Napoleon, 

der eigentlich ja Artillerie Offizier war, deutlich. Napoleon bezeichnete die Artillerie oft als seine 

„kleinen gefährlichen Töchter“. Genauso war sich Napoleon sicher, dass die Engländer schlechte Sol-

daten und es kam zu seinem berühmter Ausspruch am Morgen der Schlacht: „I tell you Wellington is  
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a bad general, the English are bad troops, and this affair is nothing more than eating breakfast“6 ( Ich 

sage Ihnen, Wellington ist ein schlechter General, die Engländer sind lausige Truppen und diese gan-

ze Angelegenheit ist nicht mehr, als ein Frühstück) 

Der Schlachtenverlauf 

Beginn: 

Zwischen 05:00 Uhr und 06:00 Uhr früh sammeln sich die Truppen der Gegner und stellen sich zur 

Schlacht auf. Dazu betrachten wir unser Schaubild 1. Wie wir deutlich erkennen, hatte Wellington auf 

einem kleinen Hügel Stellung bezogen und seinen Hauptteil seiner Truppen HINTER dem Hügel plat-

ziert. Genauso hatte er drei Bauernhöfe (blau markiert), die rechts, mittig und links vom Schlachtfeld 

lagen, mit Truppen besetzt. Das führte dazu, dass er „Crossfire“ machen konnte, also den Feind von 

beiden Flanken beschießen. Wie man ebenfalls erkennen kann, sind diese drei Bauernhöfe von dich-

ten Wäldern geschützt. Artillerie der damaligen Zeit konnte keinen Blindschuss durchführen, das 

heißt ich muss sehen was ich beschieße. 

 

7 Schaubild 1 Beginn der Schlacht – Rot Wellington’s Truppen, Blau Napoleon’s Truppen 

 

                                                      
6 https://en.wikipedia.org/wiki/Battle_of_Waterloo#Preparation 
7 http://2.bp.blogspot.com/-9psPuDFmrOI/ThvlCn-OprI/AAAAAAAAOL4/1o413Jbcf6U/s1600/map-2pm-
600.jpg 
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Von 06:00 Uhr früh bis ca. 11:30 Uhr feuert die Artillerie von Napoleon, mit sehr geringem Erfolg, auf 

die Truppen von Wellington. Wir erinnern uns; es hatte bis 05:00 Uhr früh geregnet, der ganze Boden 

war aufgeweicht und die Kanoniere von Napoleon, die zwar zur Elite der damaligen Zeit gehörte, 

konnten nicht den üblichen Erfolg erzielen. Napoleon war fuchsteufelswild und entschloss sich, um 

11:30 Uhr den ersten Infanterie-Angriff zu starten und zwar auf den Bauernhof von Hougoumont 

(links im Schaubild1). 

Schlacht um Hougoumont und Hauptattacke der Franzosen: 

Wie auf unserem Schaubild 2 deutlich sehen, greifen die Franzosen um 11:30 Uhr den Bauernhof von 

Hougoumont mit starken Kräften an, darunter die „Imperial Guard“, die alten Veteranen der Napole-

onischen Kriege; harte, extrem gute Infanteristen. Diese können trotz heftiger Verluste das erste Tor 

des Bauernhofes stürmen und eindringen. Doch dort treffen sie auf 2nd Coldstream Guards und 

2/3rd Foot Guards, ebenfalls harte Infanteristen der Engländer. Es entbrennt ein heftiges Gefecht, 

auch oft das „Slaughterhouse of Hougoumont“ genannt. Die Franzosen können zurückgeschlagen 

werden, der Kampf um Hougoumont dauert aber bis in den späten Nachmittag hinein an. Man kann 

sagen, dass dieser Kampf um diesen Bauernhof entscheidend für die ganze Schlacht war. Dies kann 

man deutlich daran erkennen, dass Wellington 21 Bataillone (ca. 12.000 Mann) dafür verwendete, 

den Bauernhof zu halten und den Nachschub an Munition sicherte. 

 

Schaubild 2 – Attacken auf Hougomont und Hauptattacke, Rot Wellingston’s Truppen Blau Napoleon’s Truppen und 

Angriffe 
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Napoleon war mit dem Erfolg von Hougomont nicht zufrieden und ließ gegen 13:30 Uhr General 

D’Erlons Truppen in breiter Front gegen die Engländer vorgehen (rechts im Bild). Die erste Linie der 

Verteidigung waren niederländische Truppen, die planmäßig den Eindruck erweckten, zu fliehen. Die 

Franzosen, bereits siegessicher, stießen weiter auf den Rand des Hügelkamms vor. Wir erinnern uns; 

keiner wusste damals, wo die Feindtruppen lagen und Wellington hatte den Hauptteil seiner Truppen 

hinter dem Hügelkamm versteckt. Die Franzosen trafen gleich hinter dem Hügel auf die Truppen von 

Sir Thomas Picton und knallten in eine Wand aus Kugeln. Sir Picton hatte ca. 10.000 Mann und die 

schossen was das Zeug hielt. Zur Info: Ein Profi der damaligen Zeit konnte, trotz der lausigen Geweh-

re, eine Schlussfolge von 5-6 Kugeln in der Minute zusammenbringen. Trotzdem schafften es die 

Franzosen, weiter vorzudringen und die Front von Sir Picton begann zu bröckeln. Zu diesem Zeit-

punkt orderte Wellington die Gegenattacke der englischen Kavallerie an, darunter Elite Regimente, 

die Royal Horse Guards, 1st (King's) Dragoon Guards und die 2nd ('Scots Greys'), das ist der rechtwin-

kelige Ausschnitt auf der Karte oben. Die Kavallerieattacke der Engländer von beiden Seiten erwisch-

te die Franzosen kalt und D’Erlon zog sich unter schweren Verlusten zurück. Napoleon orderte sofort 

eine Gegenattacke seiner Kavallerie an, die jedoch ziemlich schnell abgewehrt werden konnte. Napo-

leon hatte nun zwei Probleme; er hatte mit dem Angriff von D’Erlon eine große Anzahl an Soldaten 

verloren, zudem kostbare Zeit. Wie wir auch auf der Karte sehen, erscheinen an der rechten Flanke 

von Napoleon die preußische Armee unter Blücher. Napoleon war nun unter heftigem Zeitdruck, 

denn sein Schlachtplan sah vor, dass er zuerst Wellington erledigte und sich dann Blücher zuwandte. 

Zu diesem Zeitpunkt, es war kurz vor 16:00 Uhr, entdeckte General Ney der Franzosen, dass sich 

Truppen in der Mitte von Wellington zurückzogen. Ney dachte fälschlicherweise, dass dies der Beginn 

des Rückzuges von Wellington war. Er orderte sofort einen massiven Angriff der Kavallerie - ca. 9000 

Mann - an. Wellington unterteilte sofort seine Infanterie in kleine, agile Blöcke. Diese schützen wie-

derrum alle vier Seiten mit Bajonetten und wiederstanden dadurch 12 Attacken der 9000 Mann. Die 

Franzosen mussten einen hohen Blutzoll entrichten. General Ney war sich aber sehr schnell klar, dass 

er mit diesen großen Verlusten keine großen Erfolge erzielen würde, daher befahl er General Keller-

manns Kavallerie ebenfalls zu diesem Angriff. Wellingtons Lage war durch den Angriff von Ney stark 

geschwächt, seine rechte Flanke stand vor dem Zusammenbruch und seine Mitte war durch den Zu-

sammenbruch des Bauernhofs La Haye Sainte ebenfalls stark in Mitleidenschaft gezogen. Doch durch 

den extrem langen Kampf, den Wellington Napoleon geliefert hatte, war Blücher endlich angekom-

men und attackierte Napoleon von hinten. Napoleon sah nun seine letzte Chance und schickte um 

19:30 Uhr seine Elite-Truppe in den Kampf, die „Imperial Guard (Alte Garde)“, um der Mitte von 

Wellington endgültig den Rest zu geben und dadurch Wellingtons Truppen zu teilen. Die Imperiale 

Garde war schnell oben an der Hügelkette angekommen und wurde, wie vorher, von einer Wand aus 

Kugeln empfangen. Trotzdem konnte die Alte Garde weiter vorrücken, jedoch wurde diese schluss-

endlich durch einen Angriff der 52nd Light Infantry gestoppt und zurückgedrängt. Diesen Angriff 

nennt man bis heute „Charge of the Light Infantry“, er wird bis heute an sämtlichen Militärakade-

mien gelehrt. Geschockt traten die Imperialen Garden den Rückzug an, dies hatte es bis dato noch 

nie gegeben. Napoleons Alte Garde, die Elite, rannte weg. Sofort war in den Reihen der französischen 

Armee zu hören: „La Garde recule. Sauve qui peut!“ (Die Garde zieht sich zurück, rennt um eurer  
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Leben). Das genau hatte Wellington gehofft und schwenkte seinen Dreispitz weit 

sichtbar. Das Zeichen für die gesamten englischen Truppen, zum Gegenangriff 

anzutreten. Die englische Armee warf sich mit letzter Kraft den Franzosen entge-

gen und schaffte es. Die Franzosen waren geschlagen und flüchteten. Die Einzi-

gen, die noch Widerstand leisteten und den Rückzug von Napoleon deckten, 

waren die Imperialen Garden, die von den Engländern zur Kapitulation aufgefor-

dert wurden. Die Antwort ist so simpel, wie berühmt: „La Garde meurt, elle ne se 

rend pas!" (Die Garde stirbt, sie ergibt sich nicht). Das wurde auch wahr gemacht 

und diese Elite-Soldaten starben alle.  

Um 22:00 Uhr trafen sich Wellington und Blücher und beendeten die Schlacht um Waterloo. 

 

Verluste von Napoleon Bonaparte : 51.000 Mann  

Verluste von Wellington : 24.000 Mann 

Fragen und Anregungen, wie immer, an: reod@starfleetonline.de 
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BEFÖRDERUNGEN (150701.241010 – 150731.241010) 
 

Datum ehemaliger Rang Name aktueller Rang 

11.07.2015 Cmdr Mah’lak Thoran LtCpt 

11.07.2015 Cdt 1st  Lynn Crows Ryan Ensign 

18.07.2015 Cdt 2nd Jawory Itzumo Torg Cdt 1st 

18.07.2015 Cdt 2nd Tanok Loquas Cdt 1st 

 
DIE REDAKTION GRATULIERT HERZLICHST! 

 

 

 

 

IMPRESSUM 
 

Herausgeber:  Starfleet Research Institute – Office of Information8 

Chefredakteur:  Cpt Margon Reod 

Lektorat/Layout: Adm Pete Mitchell 

Mitarbeiter:  SCpt Junar Rexia [JR] 

Cpt Gustavsen (a. D.) (NC Cpt Reod) [GU]  

LtCmdr Mark Lenken [ML] 

Lt Constance Freeman (NC Cdo Carven) [CF] 

Lt Dis‘ Abled (NC Adm Mitchell) [DA] 

Lt Andy Longwood (NC Cpt Reod) [AL] 

Cdt Loquas [LO] 

Justus Duke of Viciously (NC Cpt Reod) 

Redaktionsschluss: 150731.2410 

                                                      
8
 Das alte Logo des ehemaligen Department of Interior (DoI) wird weiterhin verwendet, bis ein neues Logo 

für das Office of Information (OoI) erstellt wurde. 


